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Egilmar, Bischof von Osnabrück (885—907 † 11. Mai), erscheint unter der
Regierung Arnulfs als Theilnehmer an mehreren Kirchenversammlungen,
namentlich zu Mainz 888, Frankfurt 892, Tribur 895. Das Münster zu Osnabrück
setzte in er besseren Stand. Am bekanntesten ist sein Name durch eine
Klageschrift über die seiner Kirche gebührenden Zehnten, welche er gegen
890 an den Papst Stephan VI. richtete. Ein großer Theil derselben war nämlich
seit Ludwig dem Frommen den beiden eng verbundenen Klöstern Corvei und
Herford zu schwerer Beeinträchtigung des Bisthums übertragen und von König
Arnulf und der Mainzer Synode bestätigt worden. Die Entscheidung derselben
sowie die eines Gerichtes von 9 Bischöfen in dieser Angelegenheit wollte E.
nicht anerkennen, sondern, da er sich auf den vierten Theil der seinem Stifte
ursprünglich zustehenden Einkünfte beschränkt sah, sein verletztes Recht
durch den Papst herstellen lassen. Dieser scheint sich zwar zu seinen Gunsten
erklärt zu haben, eine besondere Wirkung aber übte sein Eingreifen jedenfalls
nicht, vielmehr blieben Corvei und Herford im vollen Genusse der streitigen
Zehnten, mit der Verpflichtung für den Unterhalt des Erzpriesters und Pfarrers
in den betreffenden Sprengeln zu sorgen. Der Bischof von Osnabrück erhielt auf
seine Klagen keine andere Genugthuung als daß ihm außer der Immunität das
Recht verliehen wurde, an keiner Heerfahrt theilzunehmen, es sei denn daß die
Dänen sein Bisthum angriffen. Erst Heinrich IV. gab nachmals unter Benno der
Osnabrücker Kirche 1079 die streitigen Zehnten zurück.
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